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Handlungs⸗ ökonomiſchen 


Urtheil ‚über verwandtſchaft. 


Du been Verwandten ſind überaus 
rar. Es giebt ſelbſt nur eine kleine An⸗ 
zahl, welche durch gegenſeitige Vortheile 
verbunden werden einander zu unterſtuͤ⸗ 
‚gen und zu helfen. Man urtheile vor 
der zaͤrtlichen Liebe eines Sohnes fuͤr ſei⸗ 
nen Vater, oder eines Bruders fuͤr 1 — 
Schweſter, aus der Begierde mit welch 

eines den andern zu beerben wuͤnſchtz 
man bemerke welche Langeweile, welchen 
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litterariſchen 


Zwang es den Kindern koſtet, ſich in dem 
vaͤterlichen Hauſe beyſammen zu finden; 
man betrachte, wie die ſämtlichen Glieder 
einer Familie einander die Herrſchaft über 
einen alten Wittwer, der noch reich i 
ſtreitig machen; wie ſie um ihn herun 


von ſind, wie ri 


daß niemand ſich ihm nähert; wle geſchickt 
ee e e eee 
halten und für ein Mißtrauen gegen ſe 
bige einzuffoſſen wiſſen. Was füt Schuitte 
erlauben ſich nicht bisweilen Anverwandte, 
um 
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um ſich des Vermögens der Ihrigen zu 
bemächtigen, welches leider von betruͤbten 
Folgen; hat die gemißbrauchte Gewalt 
der Eltern uͤber ihre Kinder, beſonders 
im Verheyrathen nicht ſchon hervorge⸗ 
bracht. Wird das Gluͤck der Kinder nicht 
blos nach dem gröſſern Vermoͤgen das 
fie erheyrathen beſtimmt; was für eine 
ungeheure Menge von Streitigkeiten er⸗ 
blickt man nicht bey allen Gerichten uͤber 
Eheſtiftungen, Teſtamente und Theilungen, 
und die zu gleicher Zeit blos der Anver⸗ 
wandtſchaft wegen, nicht anders als wie 


von reiſſenden Thieren geführt werden. 


Das Gute, was aus der Perwandtſchaft 
entſteht, wird in hundert Theilen von dem 
Uebel uͤberwogen, und wenn es ein Sprich⸗ 
wort iſt, wer viel Verwandte hat, hat 
viel Hilfe und Unterſtuͤzung; ſo ſollte es 
nach den vorliegenden Gruͤnden lieber 
heiſſen: Wer viel Verwandte hat, hat 
viel Feinde, Neider und Verfolger. 
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Anekdote. 


Peter der Große, der auf die innre 
Oekonomie feines weitläuftigen Reichs eben 
ſo aufmerkſam war, als auf das politiſche 
Syſtem im Ganzen, und der ſich zu Be⸗ 
obachtungen herunterließ, die ein anderer 
vielleicht zu klein gehalten hätte, ohne die 
er aber nie den Grund zur Groͤße ſeines 
Reichs gelegt haben wuͤrde; bemerkte daß 
einige Herren an ſeinem Hofe, einen Auf⸗ 
wand machten, der nach ſeiner Berech⸗ 
nung mit ihren Einkuͤnften in keinem 
Verhaͤltniß ſtand. Er ließ einen von dies 
ſen Herren zu ſich in ſein Kabinet kom⸗ 
men, und fragte ihn auf eine ſehr ver⸗ 
trauliche Art: wie viel ihn jahrlich feine 
Haushaltung koſte? Der Ruſſe der viel⸗ 

icht in ſeinem ganzen Leben zum erſten⸗ 


der Stelle ſo nachdruͤcklich, daß der er⸗ 
l ſchrock 
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mal auf dieſen Gedanken gebracht wur⸗ 
de, entſchuldigte ſich mit der Unwiſſenheit 
und bat den Kaiſer feinen Haushofmeiſter 
rufen zu laſſen, der ihm ohne Zweifel 
ſogleich eine richtige Berechnung darüber 
wuͤrde machen koͤnnen. Du weißt alſo 
nicht einmal was Du brauchſt? verſetzte 


der Kaiſer, ich hätte Dich für einen ver⸗ 


nuͤnftigern Menſchen gehalten, aber laß 
einmal ſehen, ob wir die Rechnung nicht 
ſelbſt machen koͤnnen. Auf einige hundert 
Rubel mehr oder weniger ſoll es dabey 
nicht ankommen, wir werden doch ohn⸗ 
gefehr die Hauptſumme herausbringen. 
Der Knaͤs mußte ſich zu dem Kaiſer 
an den Tiſch ſetzen, und nun fieng dieſer 
an, ihm alle feine hauptſaͤchlichſten Aus⸗ 
gaben nach Verhaͤltniß des Aufwandes, 
den er an Pferden, Bedienten, Kleidern, 
Gaſtereyen und dergleichen machte, vor⸗ 
5 7 1 Der Kaiſer nahm alles aufs 
illigſte, und brachte doch eine Summe 
heraus, uͤber welche der Ruſſe erſchrack, 
ob er gleich nichts dagegen einzuwenden 
wußte. Nun wollen wir einmal ſehen, 
fuhr der Monarch fort, wie hoch ſich 
Deine Einkuͤnfte belaufen. Dieſe wußte 
der Hofmann noch ſo ziemlich zu — 
nen, er mochte aber alles aufs genaue 
kalkuliren, fo brachte er doch kaum halb 
ſo viel heraus, als ſeine Ausgaben be⸗ 
trugen. Der Kaiſer ſah dem beſtuͤrzten 
Verſchwender mit einem Blick in die Au⸗ 
gen, der ihm nichts Gutes ankuͤndigte. 
Er fieng an auf Ausfluͤchte zu denken, 
eter ließ ihn aber keine Zeit dazu. Bir 
ewicht, ſagte er zu ihm, Du betrügft alſo 
entweder mich, oder meine Unterthanen! 
und in den Augenblick ergrif er ihn bey 
den Haaren, und ſtrafte ihn nach ſeiner 
gewoͤhnlichen Art, mit einem Stock auf 
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ſchrockene Ruſſe ſich kaum auf den Fuͤſſen 
erhalten konnte. Gehe jetzt hin, beſchloß 
er ſeine Strafpredigt, und laß Dir von 
Deinem Haushofmeiſter auf eben die Art 
Rechnung ablegen; lernt aber Beyde, daß 
man nicht mehr verthun muß als man 
einzunehmen hat; und daß Derjenige wel⸗ 
cher auf Unkoſten ſeines Herrn oder an⸗ 
derer ehrlichen Leute Staat macht, ein 
eben ſo ſtrafbarer Betruͤger iſt, als der 
Dieb, der mir meine Kaſſe beſtiehlt, oder 
der muthwillige Banquerotteur, den die 
Geſetze auf die Galeeren verdammen. 


Sogleich entſtand eine große Reform 
in den 9 5 aller derer, die nicht Luſt 
hatten, dem Kaiſer von ihrer Einnahme, 
und Ausgabe perſoͤnlich Rechnung abzu⸗ 
legen, — Das Bild dieſes Hof mannes, 
iſt aber auch zugleich das Bild von Mil⸗ 
lionen. Wie geringe iſt die Anzahl derer 
denen die Regel zur Fertigkeit geworden: 
Man muͤſſe die Ausgabe mit der Einnah⸗ 
me uͤbereinſtimmen laſſen, und dabey noch 
auf Zuruͤcklegung eines Nothpfenniges 
bedacht ſeyn. Welches Heer von Uebeln 
wuͤrde durch Befolgung dieſer einzigen 
Regel in allen Staͤnden weniger ſeyn. 
Man fange bey den niedrigſten Staͤnden 
‚an, und unterſuche ihr Verhalten. 


„Was der Handwerkspurſche die Woche 
‚Über. verdient hat, bringt er des Sonn⸗ 
und Feiertags durch. Die traurige Hof⸗ 
nung, ſich von einer Stadt zur andern 
fortbetteln zu konnen, uͤderall Brod zu 
finden und durch die Zuͤnfte bey Krank⸗ 
heiten verpflegt zu werden, giebt ſeiner 
abſcheulichen Lebensart immer mehr Nah⸗ 
rung. In andern Standen, nehmen die 
Begriffe verhaͤltnißmaͤſſige Richtungen an, 
und der Reiz die Beduͤrfniſſe uͤber das 
Nothwendige und uͤber ſeinen Stand und 
fein Vermoͤgen, wird endlich bey dem 


Hange ſeines Gleichen zu übertreffen, zur 
errſchenden Gewohnheit. Mit predigen 
aſſen ſich aber die davon herruͤhrenden 
Uebel ſchwerlich heben. Der Grund da. 
zu muß ſchon in der Erziehung gelegt wer⸗ 
den, und vermittelſt deſſen, daß man hier 
ſchon anfaͤngt auszuuͤben, was man im 

Alter noch vollkomner ausuͤben muß. Wir 

ſind aber davon ſo Himmel weit entfernt, 

daß wir die Kinder nur nach den zwey 

Extremen ziehen, ohne die Mittelſtraſſe zu 

treffen. Entweder bringen wir ihnen den 

Geiz, oder die Verſchwendung bey. 
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Elbing. Im Jahre 1787. find in 
der Stadt und deren Territorio 312 Paar 
getrauet, 1406 geboren worden, worunter 
735 Söhne und 671 Töchter ſich befinden, 
Hierunter find ferner 14 Paar Zwillinge 
und 99 Unehlige. Begraben find. über: 
haupt 1181. worunter ſich 577. maͤnnli⸗ 
che und 604 weibliche befinden. Nimt 
man von 1181. das 25 fache Verhältniß 
ſo werden 29525 lebende Seelen heraus⸗ 
kommen, und wenn man das 3ofache Ver: 
haͤltniß annimt, fo kommen 35430. lebende 
Seelen heraus. Da alſo et 225 
Menſchen mehr geboren worden als ge 
ſtorben, fo trift dieſer Ueberſchuß die Stadt 
wo 660 geboren und 634 geſtorben mit 
26 das platte Land wo 610 geboren und 
468 geſtorben mit 142. Und die Men⸗ 
nonitten Gemeinde, wo 136 geboren und 
79 geſtorben mit 575 wodurch alſo die 
Summe von 225 abſorbirt wird und fich. 
entfcheiden laßt, daß der Tod verhaͤltniß⸗ 
maͤßig, mehr Gewalt über die Stadt als 
über. das platte Land und über die Mens 
nonnitten gehabt hat. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Wechfele 


UN, wechſel⸗Cours. Elbing, den 28. December 1787. . \ 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis . 311 — ge- 
+ a * Pe 1 1 * 8 10 


e 1 . 399,12 ge 
Hamburg 3 Wochen 1 Rrhlr. beo. # 137. m. . 
a . „ das a 11 136 1/2 gr. 
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Danziger Cours, von Wechſel und Species gegen hollaͤndiſche raͤndige Dukaten. 


= b „Den 28ten December 1787. 
Amſterdam 40 Tage . + { 
. a 2 $: ⸗ 415 — gr. 
Hamburg 3 Wochen Ei # Ba niet 
„ S 6 3: 2 „ 178 — gr 
= 10 * . 2 125 112: gr. 
Ordin. Dukaee RR 229729 5 12 fl. 
; F zthaler e * ein de e e 5 fl. 21 9 5 
Rudel „„ ni 5 u 4 fl. 24 gr. 
S mr 
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Wenn es gefaͤllig iſt, einer Geſellſchaft beyzutreten, in deren Eirkul zum 
Anfang dieſes eingetretnen Jahres, die beſten Journale Deutſchlands geleſen werden; 
meide ſich dieſerhalb gefäligft in unfeer Buchhandlung. Die Bedingungen ſind fol⸗ 


gende: we Ba ee { 
: Iz) Die Wahl 16 50 die berliniſche Monatsſchrift, den deutſchen Merkur, 
2 das deutſche Muſeum, das politiſche Journal, das Port⸗Feville, Jenai⸗ 


ſche Litteratur⸗ Zeitung, gottingſche gelehrte Zeitung, und allgemeine Bir 
bpliothek, gefallen. Einige andere intereſſante, quartaliter herauskommenden 
biegen werden mit eingeſchaltet. | 
2), Das Quartal koſtet 3 fl. 18 gr. ni 
4 3) Jedes Mitglied macht ſich auf ein Jahr verbindlich. 
4 Es wird ein Bote gehalten, der wöchentlich zweymal, des Mittwochs und 
Sonnabends, jedem Mitgliede die neuen Journale uͤberbringt und die alten 
wiederum mit zuruck nimmt. 
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Freren re f 
N Ein in der heil. Geiſtſtraſſe neu ausgebautes Wohnhaus von 6 Zimmern 
und z ſchönen Kellern, ift entweder Al 10% oder 12, Jahre zu vermiethen, oder wenn 
8 fo Kaufluſtige finden ſollten, aus freyey Hand zu verkauffen. Nähere Nachricht 
haben giebt Se. Möge ehen ache 
u‘ Yo un & LIE SEI ZZ “ > 
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Donnerſiags in der Hiefigeg 


aͤmtern zu haben. 
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